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DIE GEWÄSSER DER REGION 8 (WESTMITTELFRANKEN) UND IHRE 
PROBLEME

Ludwig Liebhaber

i .  Allgemeines
Gewässer spiegeln die V ie lfa lt  der Landschaft w ider. Wie die K u ltu r­

landschaft wurden sie in Jahrhunderten von Menschenhand ge fo rm t. 
Anlaß fü r entsprechende E in g r iffe  waren m eist die Regelung der A b fluß - 
und Grundwasserverhältnisse in den Tallagen und die W asserkraftnutzung. 
Wasserbauliche Maßnahmen schufen o ft  erst die Voraussetzungen fü r die 
landesku lture lle  E ntw ick lung und Nutzung der Talräum e. Jeder größere 
E in g r if f  in Fließgewässer verändert deren Dynam ik. Die Gewässer unse­
re r K u ltu rlandscha ft bedürfen einer laufenden U nterha ltung und Pflege, 
dam it sie ihre v ie lfä ltig e n  Funktionen e rfü llen  können.

2. Flußgeschichtliche Entwicklung
Ein n ich t verbauter Bach oder Fluß im Urzustand pendelt in vie len 

Verästelungen im fortwährenden und sich w iederholendem Wechsel von 
Zerstörung und M ateria lanhäufung, also in einem Wechsel von Erosion 
und Sedim entation durch die Talaue. Im Naturzustand wiesen die Ta ln ie­
derungen der Bäche m eist stark schwankende Grundwasserstände und 
einen häufigen Wechsel zwischen Überschwemmung und T rockenze it und 
ein hohes Nährsto ffangebot auf. Nur Pflanzen und G ehölzgesellschaften, 
die diesen Lebensbedingungen gewachsen waren, haben sich in der Talaue 
e ingeste llt.
In dieses Regime hat der Mensch im Rahmen der Besiedlung und N u tz ­
barmachung der Landschaft schon sehr früh e ingeg riffen  und hat die na­
tü rlich e  Dynam ik des Flusses durch bauliche Vorkehrungen einzuschrän­
ken versucht. Diese landeskulture llen Maßnahmen haben die Gewässer 
und ihre Überschwemmungsgebiete verändert und dam it auch das A b fluß ­
geschehen bee in fluß t.
An den Bach- und Flußläufen wurden bereits im M it te la lte r  Stauanlagen 
zur W asserkraftnutzung angelegt. Der Wald mußte im Talgrund bereits 
sehr früh  der Grünlandnutzung weichen, o f t  wurde er auf schmale, ge­
wässerbegleitende S tre ifen  zurückgedrängt, te ilw e ise  verschwand der Ge­
hölzbewuchs vo llständig.
Gewässerregulierungen vor allem  in der ersten H ä lfte  dieses Jahrhun­
derts e rle ich te rten  vor allem  durch Absenken des Grundwasserspiegels 
und geringere Überschwem m ungshäufigkeit die Bew irtscha ftung  der Tal- 
gründe. Heute d ring t zunehmend Ackerbau in die Überschwemmungsge­
biete der Bäche und Flüsse vor. Solche Maßnahmen beschleunigen z.T. 
die Ausräumung der Tallandschaft. Sie bringen zusätzliche N achte ile  fü r 
die W asserw irtschaft durch Bodenabschwemmung und verm ehrten Nähr­
s to ffe in tra g  und durch Veränderung des Naturhaushalts m it sich.
T ro tz  der landeskulture llen E in g riffe  und wasserbaulichen Maßnahmen in 
der Vergangenheit kann der G roß te il der Fließgewässer in W e s tm itte l­
franken als naturnah angesehen werden und befindet sich großenteils in 
einem G leichgew ichtszustand.
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3. Naturgegebene Voraussetzungen und Wasserhaushalt in der Region
Form  und G esta lt der Fließgewässer und ih re r Talauen werden vor a l­

lem durch die Faktoren K lim a , Geologie, Boden und Vegetation geprägt. 
Das Einzugsgebiet, Ta ige fä lle , Abflußregim e und Feststo fführung w irken 
flußgesta ltend und prägen die Lebensbedingungen in den Talauen. Ich 
möchte Ihnen deshalb die besonderen Verhältnisse der Region West­
m itte lfra n ke n  darste llen:

3.1 Kurzbeschreibung der Landschaft
Der H a up tte il der Region w ird  gebildet vom fränkischen Sch ichtstu fen­
land und von der m itte lfränk ischen  Keuperbucht.
Die Region w ird  begrenzt im Osten vom m itte lfränk ischen  Becken, im 
Nordwesten vom Steigerwald, im Westen von der Frankenhöhe und im 
Süden vom Fränkischen Jura.

3.2 N iederschlagsgebiet
Die Region 8 lie g t im Ursprungsgebiet zah lre icher größerer Gewässer. 
Die Hauptwasserscheide zwischen dem Donau- und M aingebiet durchzieht 
die Region diagonal von Osten nach Westen und te i l t  sie in etwa gleich 
große Te ilgeb ie te  (Abb. 1). Die N iederschlagsgebiete lassen sich im Be­
re ich des Mains in die Flußgebiete der Aisch, Tauber, B ibe rt, Zenn, 
Fränkische und Schwäbische Rezat unterg liedern. Zum Donaugebiet gehö­
ren die A ltm üh l und die W örnitz m it Sulzach. D ie Region 8 besteht w e it­
gehend aus hügeligem Gelände bis zum M itte lgeb irgscharak te r m it vor­
wiegend schweren sandig-lehmig und tonigen Böden.
Die Tä ler der B ibert, Zenn und Aurach verlaufen nach Osten und entwäs­
sern in das m itte lfränk ische  Becken, die Aisch f lie ß t in nordöstlicher, die 
Fränkische Rezat, A ltm üh l und W örnitz in südöstlicher R ichtung. Led ig­
lich die Schwäbische Rezat und die Tauber verlaufen in Süd-Nord-R ich- 
tung. D ie Tauber hat sich im Verlauf weniger K ilo m e te r t ie f  in den Mu­
schelkalk e ingeschnitten. Das enge Taubertal m it seinen hohen und s te i­
len Seitenwänden ist deshalb eine der re izvo lls ten  Flußlandschaften der 
Region. Vergleichbar und gleich re izvo ll sind die ebenfalls t ie f  einge­
schnittenen Talabschnitte m it den steilen felsigen Talabhängen im Jura 
der A ltm üh l zwischen Treuchtlingen und Solnhofen und die An lau te r im 
Südosten der Region.

3.3. N iederschlag
Die m ittle re n  jährlichen Niederschlagshöhen liegen in W estm itte lfranken  
zwischen 623 mm im Bereich des Gollachgaues, dem Windsheimer Becken 
und der m ittle re n  A ltm üh l bei Gunzenhausen und etwa 830 mm in den 
Hochlagen der Frankenhöhe und des fränkischen Jura. Im M it te l liegen 
sie bei 710 - 720 mm und dam it erheblich unter dem Landesdurchschnitt 
von 920 mm. W estm itte lfranken gehört deshalb m it zu den trockensten 
Gebieten Bayerns.

3.4 Abfluß
Die m ittle re n  jährlichen Abflußhöhen schwanken in der Region zwischen 
150 und 300 mm, wobei die Höchstwerte auf der Frankenhöhe und der 
Frankenalb und die niedrigsten Werte im Nordwesten der Region und im 
m ittle re n  A ltm ü h lta l e rre ich t werden. Bayern weist zum Vergleich einen 
M itte lw e rt von 380 mm auf.
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Abb. 1 G ew ässere in te ilung  in M itte lfra n ke n

Gewässer I. Ordnung 
Gewässer II. Ordnung
Gewässer I I I.  Ordnung, für die A n .  59 BayWG g ilt 
Gewässer I I I.  Ordnung ■ Wildbäche 
Gewässer I II. Ordnung 

= « = . _ .  Hauptwasserscheide
Main-Donau-Kanal (best./im  Saul

Abb. 2 G ew ässergü teve rhä ltn isse  in M itte lfra n ke n

•  Güteklasse M l 
Güteklasse II

unbelastet bis sehr gering belastet 
gering belastet 
mäßig belastet

Güteklasse 11■ 111 kritisch belastet
Güteklasse III stark verschmutzt
Güteklasse ll l - IV  sehr stark verschmutzt
Güteklasse IV übermäßig verschmutzt
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Eine Abflußhöhe von 100 m m /Jahr en tsprich t einer Abflußspende von 
3,17 L ite r  je Sekunde und km 2. Entscheidend fü r eine m öglichst g le ich­
mäßige und gute Wasserführung der Gewässer ist der unterird ische d.h. 
der Grundwasserabfluß. Er be träg t in W estm itte lfranken  aufgrund der un­
günstigen hydrogeologischen Verhältnisse nur im M it te l 75 - 100 mm, d.s. 
rd. 10 -1 5 %  des Niederschlags.

3.5 Verdunstung
Die m ittle re n  jährlichen Verdunstungshöhen lassen sich aus der Wasser­
haushaltsgleichung Niederschlag (N) - Abfluß (A) = Verdunstung able iten 
unter der Annahme, daß bei einer hinreichend langen Jahresreihe die 
Wasservorratsänderungen vernachlässigt werden können. Die m ittle re n  
jährlichen Verdunstungshöhen liegen in der Region bei 500 m m /Jahr, also 
rd. 70 % des Niederschlags. Die verdunstungsärmsten Gebiete liegen im 
oberen A isch- und A ltm ü h lta l, die höchsten Verdunstungswerte tre ten  auf 
der Frankenhöhe und der Frankenalb auf. Die Verdunstungswerte entspre­
chen etwa dem bayerischen D urchschnitt.

3.6 L u ftte m p e ra tu r
Die Jahresm itte ltem pera tu ren  liegen in den nördlichen Beckenlagen bei 8 - 
8,3° und im südlichen Bereich zwischen 7,7 und 7,9°, im M it te l in der 
Region also bei 8°.

4. Gewässereinteilung (Abb. 1 )

Nach A r t .  2 BayWG werden die Gewässer in Gew. I., II., III. Ordnung 
e in g e te ilt. Die Unterha ltungs- und Ausbaupflicht ob lieg t nach den was- 
sergesetzlichen Bestimmungen bei Gewässern I. Ordnung dem Staat, bei 
Gewässern II. Ordnung dem Bezirk und bei Gewässern III. Ordnung den 
Gemeinden. W ir haben in der Region W estm itte ifranken  als Gew. I auf 
eine Länge von 80 km die A ltm üh l und als Gewässer II. Ordnung die 
Aisch, Ehebach, Fränkische und Schwäbische Rezat, W örnitz, Tauber und 
ein kurzes Stück A ltm üh l m it einer Gesamtlänge von 156 km. A lle  ande­
ren Gewässer, auch die stehenden Gewässer wie Weiher und Teiche, sind 
Gewässer III. Ordnung. Einige bis in den Muschelkalk eingeschnittene Sei­
tenbäche der Tauber sind wegen des starken Gefälles und der hohen Ab­
flußspitzen als Wildbäche e ingestu ft; d.h. die Unterha ltung dieser gesi­
cherten Sturzbachstrecken obliegt nach A r t.  43 BayWG dem Staat.

5 . Abflußverhalten der Hauptgewässer (A b fluß cha rak te ris tik  und gewäs-
serkundliche Daten)

Zur E rm ittlung  der w asserw irtschaftlichen Grundlagen fü r Planung und 
Begutachtung an den Fließgewässern der Region bestehen 30 gewässer- 
kundliche Meßstellen (Abflußpegel), die vor allem  der Messung der Was­
serstände, der Abflüsse, der Tem peratur, Gewässergüte und Schweb- 
sto fführung dienen. Daneben bestehen zur Erfassung des Grundwasserver- 
häitnisses in q u a n tita tive r und q u a lita tive r H insicht eine Reihe von 
Grundwasserpegeln z.T. auch als Sondermeßnetze in Verbindung m it 
Grundwasserbeweissicherungsmaßnahmen, z.B. bei größeren Gewässeraus­
bauten, der E rrich tung von Talsperren oder Abfallabiagerungen.
Das Gebiet der Region w ird , wie schon erwähnt, durch die Hauptwasser­
scheide in zwei Teile aufgeg liedert.
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Das zum Main hin entwässernde Gebiet m it seinen V o rflu te rn  Fränkische 
und Schwäbische Rezat, B ibe rt, Zenn, Aisch und Tauber w ird  durch die 
geologische Form ation  der Keuper-Lias-Schichten geprägt. D ie sand ig-to- 
nigen Böden sind m eist wenig durchlässig. Deshalb is t der Wasserhaushalt 
unausgeglichen. Er w e ist geringe N iedrig - und M ittelwasserspenden sowie 
große Hochwasserspenden auf.
D ie Niedrigwasserspende v e r te ilt  sich in der Regel auf die Monate Ju li 
bis November. Besonders hohe Wasserführungen tre ten  in den Monaten 
Januar bis März auf. In dieser Z e it kom m t es auch norm alerweise zu den 
großen Hochwässern.

Der Ab flußcharakte r der zur Donau hin entwässernden Hauptgewässer 
A ltm ü h l und W örn itz  is t etwas ausgeglichener. Die W interm onate, insbe- 
sonders Februar und M ärz, bringen h ier vor a llem  Hochwässer. D ie N ied­
rigw asserzeiten tre ten  im Herbst ein.

Für die A b fluß cha rak te ris tik  der w estm itte ifränk ischen  O berflächenge­
wässer möchte ich die Daten der Fränkischen Rezat am Pegel Wasser- 
mungenau an der Regionsgrenze als Beispiel anführen. Das Einzugsgebiet 
be träg t do rt 364 km 2.
D o rt ergeben sich folgende A b flußw erte :

MNQ 1,68 l/s  u. km 2 
MQ 3,48 l/s  u. km 2 

MHQ 71,6 l/s  u. km 2

Das Verhä ltn is MNQ MHQ be träg t 1 42.

Im W inter und F rüh jahr tre ten  Hochwasser häu figer und m it größeren 
Spitzenwerten auf als im Sommer und im Herbst. Vergle ichbare Gewäs­
ser in Südbayern haben keine so ausgeprägten Unterschiede zwischen 
dem m ittle re n  N iedrigwasserabfluß und dem Hochwasserabfluß w ie in un­
serer Region.
N ich t nur die Abflüsse innerhalb eines Jahres sind großen Schwankungen 
unterw orfen , auch die jährlichen Schwankungen des Wasserdargebots sind 
erheblich. So be träg t z.B. das Jahreswasserdargebot der A ltm üh l bei 
Ornbau in einem extrem en Naßjahr das 7fache eines außergewöhnlichen 
Trockenjahres (32 zu 240 Mio m3; im M itte l 107 Mio m 3).
In den T rockentä lern  des Juras sind häufig keine Fließgewässer vorhan­
den, w e il h ier die Entwässerung in fo lge der tie fg re ifenden  Verkarstung 
über Dolinen oder K lü fte  in den Untergrund e rfo lg t (unterird ische E n t­
wässerung).

Interessant is t auch ein Vergleich des Wasserhaushalts zwischen dem 
M aineinzugsgebiet, also Verhältnissen, wie sie in unserer Region vo rhe rr­
schend sind, und dem Donaugebiet Südbayerns.

Vergleich M aingebiet Donaugebiet

M itt le re  Jahres­
niederschlagshöhe 
M it t l .  Verdunstungshöhe 
M it t l .  Abflußhöhe 
O berird. Abflußhöhe 
U n te rird . Abflußhöhe

713 mm

485 mm 
230 mm 
155 mm 

75 mm

n/ n im  Donaugebiet 940 mm . . , rd. 1/3 mehr
510 mm
430 mm etwa 1 2 
235 mm
195 mm fas t 1 3
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Als Ergebnis kann festgehalten werden, daß die Gewässer in W e s tm itte l­
franken, bei etwa gleichhohen spezifischen Hochwasserabflüssen, nur e t­
wa 1/3 des fü r die Wasserführung in Trockenzeiten maßgebenden Grund­
wasserabflusses im Vergleich zu Südbayern aufweisen. Die Haupthoch­
wasserzeit is t in unserer Region im W inter und F rüh jahr in Südbayern im 
Sommer.
Bei dieser ungünstigen w asserw irtschaftlichen Lage in W estm itte lfranken  
und im gesamten R egnitz-M aingebie t leuchte t sicher ein, daß die lang­
jährigen Bestrebungen eines Wasserausgleichs zwischen dem wasserrei­
chen Südbayern und dem wasserarmen Nordbayern n ich t unbegründet sind 
und m it dem im Bau befind lichen A ltm ü h l-, Donauwasserüberleitungssy­
stem h o ffe n tlich  bald W irk lichke it werden.

6. Feststofführung, Chemismus, Temperatur
M it Ausnahme der Tauber führen die Flüsse der Region fast kein 

grobkörniges Geschiebe. Die Sand- und Schw ebsto fffrachten sind dagegen 
verhältn ism äßig groß, besonders bei den Flüssen im Keupergebiet. Im we­
sentlichen stammen die Sand- und Schwebstoffgehalte von der F lächen­
erosion und aus Uferabbrüchen.
Der Chemismus unserer Gewässer w ird  von den geologischen Verhä ltn is­
sen geprägt. So besteht der Jura aus K a lkste in , Frankenhöhe und S te i­
gerwald aus Gipskeuper, die nach Osten abfallende Abdachung aus Sand­
steinkeuper. Das Wasser unserer Bäche und Flüsse is t m eist ha rt. Bei den 
aus dem Jura kommenden Wasser w ird  die H ärte  durch den hohen K a lz i­
um karbonatante il verursacht. Die H ärte  der Bäche von der Frankenhöhe 
und aus dem Steigerwald stam m t etwa zu gleichen Teilen vom Ka lk und 
vom Gips (K a lz ium karbona t/K a lz ium su lfa t), led ig lich  die Wässer des 
Sandsteinkeupers und im Bereich des Aischgrundes sind weicher.
Härten e in iger m itte lfränk ische r Gewässer:
1. Jura Albach bei Tahlheim  30° d
2. Gipskeuper Fränkische Rezat oberhalb Ansbach 28° d.

In fische re iliche r H insich t sind höhere Härten n ich t unerwünscht. H ärtere  
Wässer haben auch ein besseres Pufferverm ögen gegen pH-W ertschwan- 
kungen (Probleme: saurer Regen).

Eine w ich tige  Größe fü r die Gewässer und seiner Bewohner is t die Tem­
peratur. Das Grundwasser t r i t t  Sommer wie W inter fas t gleichbleibend 
m it ca. 6 -1 0 ° C aus der Quelle. Erst auf seinem w eiteren Weg is t das 
Wasser der herrschenden L u fttem pe ra tu r und der Sonneneinstrahlung aus­
gesetzt. Zwar hinken die Temperaturschwankungen des Wassers denen 
der L u ft  nach und erreichen auch n ich t deren Ausmaß, tro tzdem  sind die 
Tem peraturd iffe renzen zwischen Sommer und W inter unserer Gewässer 
von 20° C und mehr sowie Tag- und Nachtschwankungen von 4 - 8° C 
durchaus üblich.

7. Gefällsverhältnisse
Erläuterung des Schemas eines Fließgewässers (E in te ilung in Ober-, 

M it te l-  und U n te rlau f).
Die Oberläufe der Fließgewässer weisen stärkeres G efä lle  und höhere 
Strömungsgeschwindigkeiten und Turbulenzen auf. Sie neigen auch ve r­
s tä rk t zur Erosion. Die M itte lla u fs tre cke  befindet sich m eist in einem
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G le ichgew icht zwischen Abtrag und Auflandung. Im U n te r- und Mün­
dungslauf ve rringe rt sich die F lieögeschw ind igke it, m itg e fü h rte  Geschie­
be- und Schw ebsto fffrach ten werden ve rs tä rk t abgelagert.
Da bere its  die Quellbereiche unserer Gewässer -  selbst fü r M itte igeb irgs - 
verhältn isse - z iem lich  n iedrig liegen, haben unsere Gewässer m it Aus­
nahme der O berläufe nur geringes G efä lle  und bewegen sich m eist träge, 
o f t  m äandrierend und behäbig dahin. Im Sommer sind unsere ge fä llsa r- 
men Fließgewässer m it La ichkräu te rn , Hahnenfuß, Igelkolben, Teichrosen 
und anderen Wasserpflanzen o f t  fast zugewachsen und nehmen dann den 
C harakte r flache r, stehender Gewässer an. W örn itz , Sulzach, Aisch und 
Wiesent sind m arkante V e rtre te r dieses Gewässertyps. Ein besonderes ex­
trem es Beispiel is t die A ltm ü h l (Abb. 3), die m it e iner H öhend ifferenz 
von 107 M eter auf 193 K ilo m e te r Länge h ins ich tlich  G e fä llea rm ut den 
bayerischen Rekord hä lt.

8. Hochwasser, Überschwemmungsgebiete, Hochwasserschutz
Die Talauen der m eisten w estm itte lfränk ischen  Bäche und Flüsse, wie 

z.B. das A ltm ü h l- und das A isch ta l, sind b re it. Sie haben ein geringes 
G efä lle . Die Bäche und Flüsse mäandrieren durch den Talgrund. Bei 
Hochwasser werden die Talauen häufig b re itf lä c h ig  überschwem m t. Diese 
natürlichen Hochwasserrückhalteräum e (Überschwemmungsgebiete) beein­
flussen das Abflußgeschehen günstig, der Hochwasserablauf w ird  verlang­
samt und die Ab flußsp itze  stark abgem indert. Um Bodenabschwemmun­
gen zu vermeiden und im Interesse des Gewässerschutzes sollen die Ta l­
gründe als Grünland unbedingt erhalten bleiben. Ökologisch besonders 
w e rtv o ll sind die b re iten  feuchten Talräume der m ittle re n  A ltm ü h l.
Die Aufgaben des Hochwasserschutzes und des Fließgewässerausbaus sind 
im Regionsgebiet weitgehend gelöst. Die Überschwemmungsgebiete sind 
überwiegend von Bebauung fre igeha iten . In besonders gefährdeten O rten 
wurden Hochwasserschutzmaßnahmen durchgeführt. Es stehen auch in 
Zukun ft noch in einigen O rten Maßnahmen zur Verbesserung der A b fluß ­
verhältnisse an. Sie müssen aber m öglichst naturnah und ohne die Ab­
flußs itua tion  zu verschärfen durchgeführt werden.

Zu den großen F lußkorrektionen in der Region zählen

a) die genossenschaftliche Regulierung der m ittle re n  A ltm ü h l von Pap­
penheim bis Wald bei Gunzenhausen auf Tallänge von 33 km, durchge­
fü h rt von 1919 - 1928, jedoch überwiegend in der Z e it vor dem Ersten 
W eltkrieg,

b) die Regulierung der A ltm ü h l von Pappenheim bis zur Reg.-Bezirks­
grenze und w e ite r bis D ie tfu r t  in der O berpfa lz Anfang der 30er Jah­
re,

c) Bau eines Flußkanals an der Aisch von Bad Windsheim bis D ietersheim  
bei Neustadt auf eine Länge von 12 km, begonnen während des le tz ten  
Krieges und Anfang der 50er Jahre fe rt ig g e s te llt,

d) Regulierung der Ehe (Nebenbach der Aisch) auf eine Länge von 7 km 
Anfang der 60er Jahre.

9. Kleingewässer

Der streng regu lie rte  Entwässerungsgraben und der na tü rliche  Bachlauf 
umspannen die V ie lzahl der K leingewässerform en. K le ine Gewässer und
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Gräben wurden in der Regel nach E inheitsquerschnitten ausgebaut, die 
sich aus der e rfo rde rlichen  Abfluß le istung oder der entsprechenden Soh­
le n tie fe  des Gewässers aus Vorflutgründen ergeben. Solche monoton aus­
gebaute Gewässer bieten nur einen sehr bescheidenen Lebensraum fü r 
Pflanzen und T iere und sind landschaftlich  m eist unbefriedigend.
Es muß jede Gelegenheit genutzt werden, solche Kleingewässer naturna­
her und abwechslungsreicher zu gestalten.

io. Stauanlagen, Wasserkraft, Energienutzung
Die W asserkraft is t eine ständig sich regenerierende Energiequelle. 

Deshalb entstanden schon seit dem M it te la lte r  an den Fließgewässern 
W estm itte lfrankens bis in die erste H ä lfte  dieses Jahrhunderts bis zu 560 
Stau- und Triebwerksanlagen. Im Laufe der le tz ten  Jahrzehnte wurden 
aber im m er mehr K le inwasserkraftan lagen aufgelassen, z.T. is t die Müh­
lenauflassung sogar s taa tlich  ge fö rdert worden. Die Folge war, daß im ­
mer mehr kle ine Triebwerke verschwanden. Heute befinden sich in der 
Region 8 nur noch 154 W asserkraftanlagen m it e iner G esam tleistung von 
2 133 kW in B e trieb . Die m ittle re  Ausbauleistung je Triebw erk be träg t 
rd. 14 kW.
Da sich die K u ltu rlandscha ft über Jahrhunderte hinweg dem durch die 
Triebwerksanlagen verursachten Stau angepaßt hat, lie g t ein Fortbestand 
dieser Anlagen im ö ffe n tliche n  Interesse. Wenn n ich t em pfind liche Stö­
rungen des F lußgle ichgew ichts und dam it le tz t lic h  Störungen der K u ltu r­
landschaft hingenommen werden sollen, muß die ö ffe n tlich e  Hand die Si­
cherung des Fortbestandes dieser Stauanlagen übernehmen, soweit die 
Kosten die finanz ie llen  M öglichkeiten des Eigentüm ers übersteigen.

i i .  Gewässergüteverhältnisse (Kläranlagen)
Die Gewässer können ihre v ie lfä ltig e n  Aufgaben im Naturhaushalt und 

fü r unsere Bevölkerung nur e rfü llen , wenn sie entsprechend re in gehalten 
werden.
T ro tz  der geringen Bevölkerungs- und Industried ichte  in W e s tm itte lfra n ­
ken kom m t es wegen der schwachen V o rflu te r, d.h. wegen der geringen 
Wasserführung, zu hohen Gewässerbelastungen, die w iederum  eine sehr 
intensive Abwasserreinigung erfo rdern .
Die beiden am stärksten belasteten Gewässer sind die Fränkische und die 
Schwäbische Rezat (Abb. 2). In der Fränkischen Rezat, die bei Wasser- 
mungenau einen m ittle re n  N iedrigwasserabfluß von 610 1/s hat, sind bis 
dorth in  die gerein ig ten Abwässer von ca. 210 000 E + EGW e inge ie ite t 
worden, d.s. 345 E + EGW je 1/s MNQ. In die Schwäbische Rezat sind bis 
M üh lste tten  gere in ig te Abwässer von ca. 65 000 E + EGW bei einer m it t ­
leren N iedrigwasserführung von 300 1/s zugeführt worden, d.s. ca. 210 E 
+ EG W /l/s NMQ. Hiernach erg ib t sich, daß 2/3 der N iedrigwasserführung 
der Fränkischen Rezat und ca. 1/3 der Schwäbischen Rezat aus e ingele i­
te tem  geklärten Abwasser besteht. A lle in  in Ansbach t r i f f t  auf einen 
m ittle re n  Niedrigwasserabfluß der Rezat von 270 l/s  ein T rockenw ette r­
ablauf aus der städt. K läranlage von 160 1/s, d.s. rd. 60 % der Wasserfüh­
rung. Bei den vorgenannten Gewässern is t also der A n te il des geklärten 
Abwassers z.T. größer als der natürliche Grundwasseranteil am Gesamt­
abfluß. Aus dieser Gegenüberstellung sehen Sie, wie w ich tig  eine best­
mögliche Abwasserreinigung bei der geringen Wasserführung unserer 
Fließgewässer ist.
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Auch die anderen Hauptgewässer w ie A ltm üh l, W örn itz , Tauber und 
Aisch sind ebenfalls hohen Abwasserbelastungen ausgesetzt. Die A ltm ü h l 
hat auf lange Strecken ein sehr geringes G efä lle , z.T . un ter 0,2 % o .  
Aufgrund der hierdurch bedingten geringen F ließgeschw ind igke it und der 
geringen Wasserführung w ird  die Grenze der B e las tbarke it schnell er« 
re ich t.
Bei der A isch und der W örnitz liegen ähnliche ungünstige Verhältnisse 
m it geringem Selbstreinigungsvermögen vor. D ie Tauber hat durch ih r 
großes G efä lle  eine w e it höhere Selbstre in igungskraft als die anderen 
Gewässer.

Einige Daten zum Stand der Abwasserbeseitiqunq in W estm itte lfranken :

Anzahl der K läranlagen: 369, davon 19 % techn.-b io log ische Anlagen
(Abb. 4), 80,2 % Abwasserteiche und 0,8 % mechanische Anlagen.

Gesamtausbauqröße der Kläranlagen in E + EGW: 1 103 380
(EGW = Vergleichszahl fü r Gewerbe- und Industrieabwasser zu der von 
einem Menschen täg lich  ausgehenden Menge an organisch abbaubaren 
S to ffen), davon be träg t die Ausbaukapazität der technisch-biologischen 
Anlagen: 87,5 %, Abwasserteiche: 12,2 %, mechanische Anlagen: 0,3 %.

T ro tz  dieser positiven Entw icklung in der Region 8 können w ir  die Hände 
n ich t in den Schoß legen. Neben der w e iteren Verbesserung der R e in i­
gungsleistung der K läranlagen und dem w e iteren Ausbau und der Ergän­
zung der Kanalisationsnetze lie g t zukün ftig  das Schwergew icht bei der 
Verbesserung der Regenwasserbehandlung in den Siedlungsschwerpunkten.

12. Natumahe Gestaltung von Gewässer, Gewässerunterhaltung, ökolo­
gischer Ausbau, Erhaltung von Altwassern

U ferbere iche spielen fü r die mechanische und biologische S ta b ilitä t 
eines Gewässers eine w ich tige  Rolle. A ls Kontaktzone "Wasser-Land" 
sind sie ökologisch bedeutsam.

Naturnah ausgebildete Gewässerläufe m it einem standortgerechten U fe r­
bereich

bereichern die Landschaft,
stärken die biologische W irksam keit der Gewässer (Selbstreinigung), 
schützen die Gewässer gegen Einschwemmung von Böden, Düngestof­
fen und sonstigen Schadstoffen aus den la n d w irtsch a ftlich  in tensiv ge­
nutzten Flächen (Schaffung einer biologisch wirksamen P u ffe r- oder 
F ilte rzone  zwischen Gewässer und intensiv genutzten Flächen), 
verringern den U nterha ltungs- und Pflegeaufwand, 
verbessern die Sozia lfunktion am Gewässer, und 
sind Lebensraum fü r v ie le  Pflanzen und T iere.

Die V e rp flich tung  zur Gewässerunterhaltung und -p flege e rg ib t sich aus 
§ 28 WHG und A r t .  42 BayWG. Die Gewässerunterhaltung is t eine ö f­
fe n tlic h  rech tliche  Verp flich tung . Sie um faßt vor a llem :

das Gewässerbett fü r den Wasserabfluß zu erhalten und zu räumen und 
es zu reinigen,
die U fe r und in angemessener B re ite  die anschließenden U fe rs tre ife n  
fü r den Wasserabfluß m öglichst naturnah zu gestalten und zu b e w irt­
schaften,
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die biologische W irksam keit zu erhalten und zu fördern , und 
die Gewässer fü r den Gemeingebrauch zu erhalten (Sicherung der So­
z ia lfu n k tio n  am Gewässer).

A r t .  61 und 62 BayWG enthalten entsprechende V orschriften  über die 
Anlagen und Anpflanzungen in Überschwemmungsgebieten und die Be­
w irtscha ftung  der Grundstücke in Wasserabflußgebieten. An den größeren 
Fließgewässern der Region sind die Überschwemmungsgebiete bereits 
weitgehend am tlich  festgesetz t.
Gewässerabschnitte, die durch bauliche E in g r iffe  und durch intensive 
Nutzung des Talgrundes im ökologischen Sinne als ve ra rm t einzustufen 
sind, bedürfen sowohl aus w asserw irtscha ftliche r wie allgem ein aus land­
schaftspflegerischer S icht der Sanierung. Zur Abgrenzung von den reinen 
Unterhaltungsmaßnahmen wurde fü r solche Sanierungsvorhaben der Be­
g r if f  "ökologischer Gewässerausbau" gewählt, der vorrangig die Verbesse­
rung der biologischen W irksam keit be inha lte t und über die reinen U n te r­
haltungsmaßnahmen hinausreicht. Ökologischer Ausbau heißt also, die un­
tersch ied lichen Gewässertypen so na tü rlich  wie möglich zu erhalten und 
zu gestalten.
A ltw ässer, A lta rm e , Tümpel und Mulden, die durch na tü rliche  Lau fve rla ­
gerung eines Fließgewässers oder im Zuge von Ausbaumaßnahmen en t­
standen sind, haben w asserw irtscha ftlich , fische re ilich  und ökologisch 
w ich tige  Funktionen. Sie unterliegen einer natürlichen A lte rung  und Ver­
landung. Durch entsprechende Pflege so llte  dieser Prozeß soweit als 
m öglich verzögert oder aufgehalten werden. Unsere Hauptgewässer, ins­
besondere die A ltm ü h l, sind erfreu licherw e ise  noch von zahlre ichen A l t ­
wässern beg le ite t, die es aus v ie le rle i Gründen zu erha lten g ilt .

13. Fischerei

Der na tü rliche  Fischbestand eines Fließgewässers is t n ich t durchge­
hend gle ich. Er w ird  durch die unterschiedlichen Lebensbedingungen in 
den einzelnen Flußabschnitten in Fischregionen e in g e te ilt, die durch be­
s tim m te  F isch le ita rten  cha rak te ris ie rt sind.

Die Tauber gehört zur Forellenreg ion. Sie ist ein in taktes Forellengewäs­
ser. Die A isch is t wegen der besonderen Abwasserbelastungen im Raum 
Illesheim  und Gerhardshofen fischere ilich  b e e in träch tig t. An eine kurze 
Fore llenreg ion im O berlauf schließt sich die Barben- und W eißfischregion 
an. Nach dem Ausbau der K läranlage Ansbach hat sich die Fränkische 
Rezat wesentlich besser en tw icke lt. Sie ist ein w ertvo lles  Fischgewässer, 
im oberen Bereich Forellenreg ion, sonst Barben/W eißfischregion. Bei der 
A ltm üh l fo lg t nach einer kurzen Forellenregion ebenfalls die Barben- und 
W eißfischregion. Sie is t unser fischreichstes Gewässer in W e s tm itte lfra n ­
ken. Die W örnitz ist ein sehr gutes Fischgewässer, im O berlauf Fore llen­
region, sonst Barben-, W eißfisch-, Brachsenregion. Im U n te rla u f bei Was- 
sertrüdingen kommen sogar W aller vor.

14. Freizeit und Erholung am Gewässer

Die Erholungseignung eines Gewässers hängt weitgehend von dessen 
Größe, der Gewässergüte, der landschaftlichen Ausstattung und der Zu­
gänglichke it ab. Beliebte Erholungsformen an Gewässern sind Wandern 
und Erleben (ruhige Erholung), aber auch Baden, Bootswandern und An­
geln. A u f Baggerseen und Dauerstauseen kann auch gesegelt und gesurft
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werden. Im W inter laden die zugefrorenen Seen und W eiher zum S c h lit t­
schuhlaufen und Eisstockschieöen ein. Gewässer ste igern ganz allgem ein 
den Erholungs- und E rlebn isw ert einer Landschaft.
In W estm itte ifranken  sind die Erholungsm öglichkeiten am Gewässer be­
grenzt, w e il zu unseren FlieÖgewässern überwiegend die O berläufe gehö­
ren und de rze it nur wenige Bagger- und Stauseen fü r F re iz e it und Erho­
lung zur Verfügung stehen. D ie zahlreichen F ischweiher und -te iche  
scheiden h ie rfü r m eist aus.
Der Erholungsdruck auf die Gewässer muß in gewissem Um fang gesteuert 
werden, um Gewässerabschnitte m it ökologischer V orrang funktion vor 
Besuchern weitgehend abzuschirmen. Der Landschaftsrahmenplan im Zu­
sammenhang m it der Regionalplanung, die Ausbaupläne der N aturparke 
und die gemeindlichen Flächennutzungs- und Landschaftspläne enthalten 
w e rtvo lle  Aussagen über eine geordnete W eite ren tw ick lung.

15. Stehende Gewässer (Seen, Weiher, Rückhaltebecken)

In der Region 8 g ib t es keine nennenswerten natü rlichen  Seen. Die 
zahlre ichen Teiche, vor a llem  im Aischgrund (Abb. 5) und im  Landkreis 
Ansbach dienen vorwiegend der F ischerei. Ihre Zahl be träg t rd. 4 000 m it 
e iner Wasserfläche von ca. 1 500 H ektar, das en tsprich t e tw a der 3 1 /2 - 
fachen Wasserfläche des künftigen Altm ühlsees. Genaue Erhebungen über 
Zahl und G esam tfläche der Teiche liegen le ider noch n ich t vor. W ir ho f­
fen, daß durch die laufenden Erhebungen im  Rahmen der technischen 
Gewässeraufsicht das W asserw irtschaftsam t in Bälde genaue Zahlen lie ­
fe rn  kann.
F ischte iche sind in M itte lfra n ke n  schon seit langem heim isch. Sie sind 
ein w esentlicher F ak to r in der Landschaft dieser Region. Bei r ic h tig e r 
S tandortwahl und bei entsprechender landschaftsgerechter Gestaltung 
bringen F ischweiher eine Bereicherung der Landschaft. F ischte iche sind 
in W estm itte lfranken  w asserw irtscha ftlich  günstig zu beurte ilen . Bei der 
Bespannung der Teiche im ze itigen Früh jahr kann das Abflußgeschehen 
durch W asserrückhalt günstig bee in fluß t werden. Im Herbst trä g t die 
Entleerung der Teiche beim Abfischen zur Niedrigwasseraufbesserung der 
Gewässer bei. Die Verdunstung von Wasserflächen is t k le ink lim a tisch  von 
V o rte il. Sie ve rrin g e rt aber in Trockenzeiten den Abfluß  geringfügig , 
fa lls  die Mehrverdunstung auf Wasserflächen n ich t durch Wasserspiegel­
absenkung in den Teichen ausgeglichen w ird . Teiche führen auch zu einer 
Anreicherung der Grundwasservorräte. Sie können u.U. zur Sicherung ho­
her Grundwasserstände und zur Erhaltung von Feuchtflächen in den 
Randbereichen beitragen.

Im wasserarmen W estm itte ifranken  sind Rückhaltemaßnahmen besonders 
vord ring lich  und w irksam . Um die im Zusammenhang m it der Siedlungs­
entw icklung, dem Straßenbau und der Neuordnung des ländlichen Raumes 
verursachten Abflußverschärfungen auszugleichen, wurden vor allem  bei 
den großen Flurbereinigungsgruppen Rückhaltebecken m it Dauerstauseen 
e rs te llt, die neben der Verminderung der Hochwasserabflüsse der Erho­
lungsnutzung und dem Angelsport oder ökologischen Zwecken dienen. 
H ierbe i sind besonders die Hochwasserrückhaltebecken Dennenlohe und 
Lentersheim  im Rahmen der Flurbereinigungsgruppe Hesselberg und zwei 
Rückhaltebecken an der oberen Zenn (Abb. 6 ) zu nennen. Diese wasser­
w irtsch a ftlich e n  Vorhaben sind in Bayern beispielgebend fü r eine ausge­
wogene und landschaftsgerechte Regelung des Wasserhaushalts in kleinen 
N iederschlagsgebieten.
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i6» Neues fränkisches Seenland

Als Maßnahme von überregionaler w asserw irtscha ftliche r Bedeutung in 
der Region is t die Überle itung von A ltm ü h l- und Donauwasser in das 
R egn itz-M a ingeb ie t anzusehen. M it diesem großen Wasserbauvorhaben 
soll im Zusammenhang m it der Main-Donau-Verbindung ein großräum iger 
Wasserausgleich zwischen Nord- und Südbayern e rre ich t werden. Neben 
der N iedrigwasseraufhöhung von Regnitz und Main d ient dieses Großvor­
haben vor a llem  der Strukturverbesserung im südlichen M itte lfra n ke n . 
Das kün ftige  fränkische Seenland w ird  fü r Naherholung und Frem denver­
kehr neue günstige M öglichkeiten schaffen. Eine 120 H ekta r große F lach­
wasser- und Inselzone im A ltm ühlsee, die R öh rich t- und Sch ilfbereiche 
entlang größerer U ferabschn itte  und die Feuchtw iesenflächen zwischen 
Muhr a.See und Ornbau erlangen große Bedeutung fü r den N a tu r- und Vo­
gelschutz.
Der Einstau der drei Seen der Baustufe 1, des A itm ühlsees, der Brom ­
bach- und Igelsbachvorsperre beginnt nächstes Jahr.

17. Schlußbemerkung

Auch kü n ftig  werden E in g riffe  in den Wasserhaushalt und dam it in das 
Bach- und Flußregim e - soweit sie im überwiegenden ö ffe n tliche n  In te r­
esse liegen - notwendig und ve rtre tb a r sein.

Bei solchen Maßnahmen wäre aber kün ftig  aus w asse rw irtscha ftliche r 
S icht in verstä rk tem  Maße zu berücksichtigen:

die R ückha lte - und Speicherfähigkeit der Landschaft und der n a tü r li­
chen Retentionsräum e zu erhalten und zu verbessern, 
das Grundwasser, die Fließgewässer und die stehenden Gewässer in 
bestm öglichem  Umfang vor Schadstoffbelastungen zu schützen, 
die Erosionsgefahr, also die Bodenabschwemmung in den Gewässerein­
zugsgebieten, vor allem  aber in den Überschwemmungsgebieten im In­
teresse des Boden- und Gewässerschutzes durch eine standortgerechte 
Landnutzung und landschaftsschonende Produktion und B ew irtschaftung 
zu begrenzen.

Das ist sicher alles le ich te r gesagt als getan. Aber nur wenn w ir diese 
Z ie le  ständig im B lick fe ld  behalten und beachten, werden w ir auch 
e rfo lg re ich  sein und eine weitgehend in tak te  U m w elt der kommenden 
Generation hinterlassen.

A n sch rift des Verfassers:

L td . Baudirektor Ludwig Liebhaber 
Regierung von M itte lfranke n  
Postfach 606 
8800 Ansbach
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